
Das Tor zur Welt 

So wird der Hamburger Hafen genannt. Und der war in diesem Urlaub unser 

Ziel. Von Datteln aus war unser erster Stopp die Liegestelle Ladbergen am DEK. 

Von dort ging es bis zur Liegestelle Evensen bei KM 107 im MLK, da in Minden 

an der Liegestelle mit Blick auf die Schachtschleuse kein Platz war. In Hannover 

bei der Marinekameradschaft gab es GTL für unseren Tank, der 

Übernachtungsplatz an diesem Abend war die Liegestelle bei Peine KM 102. 

Von dort ging es wenig später in den Elbe-Seiten-Kanal Richtung Elbe. An der 

Liegestelle in Bad Bodenteich war es erstaunlicherweise ganz leer, erst spät 

gesellten sich zwei weitere Sportboote zu uns. Bad Bodenteich ist immer eine 

gute Gelegenheit, die Vorräte zu ergänzen, da die Einkaufsmöglichkeiten sehr 

nah liegen. 

Durch die Schleuse Uelzen und das Schiffshebewerk Scharnebeck kamen wir 

am Nachmittag auf die Elbe und bis in den Hafen von Artlenburg. Dort 

besuchten uns die alten Eigner des „Vagabund“, der seinen Heimathafen 

jahrelang in Geesthacht hatte. Am kommenden Morgen ging es mit 

ablaufendem Wasser durch die Schleuse Geesthacht bis Hamburg. Der Anblick, 

wenn man von dieser Seite die City erreicht, ist schon toll. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wir durften im Traditionsschiffhafen festmachen, da ausreichend Platz war. So 

lagen wir am gleichen Steg wie die „Repsold“, die immer Gastauftritte als Schiff 

von Jan Fedder in der Fernsehserie „Großstadtrevier“ hat. Man kann sie für 

Fahrten buchen und so durften wir auch mal an Bord, als zwischendurch die 

Mannschaft vor Ort war.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Traditionsschiffhafen haben alte Schiffe ihren festen Liegeplatz. Sind diese 

auf Tour, besteht die Möglichkeit für Schiffe, die älter als 30 Jahre sind, als 

Gastlieger dort zu liegen. Dafür startet man eine Anfrage, alle Informationen 

dazu findet man auf der Website. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir bekamen Besuch von Freunden und Familie, die in der Umgebung leben. Es 

war eine schöne Zeit dort, das Wetter spielte mit, wir machten Ausflüge zu 



verschiedenen Zielen in Hamburg, teils mit dem Fahrrad, viel aber mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln. Das klappte gut mit einem Tagesticket, in dem 

auch Fahrten mit den „Bügeleisen“ genannten Elbfähren enthalten sind. So 

wollten wir uns die „Peking“ ansehen, die leider noch geschlossen war, aber es 

gab dort noch anderes zu sehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch auf dem Ohlsdorfer Friedhof machten wir eine Runde und besuchten u. a. 

die Grabstätte von Jan Fedder. Helmut und Loki Schmidts Grabstätte haben wir 

leider nicht gefunden. Aber dieses riesige Areal ist ein toller Park, in dem es 

neben den teils themenbezogenen Friedhöfen ganz viel zu entdecken gibt, auch 

kleine ruhige Oasen mitten in dieser quirligen Stadt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Auch ein Ausflug zu den  

Landungsbrücken sowie auf 

den Michel gehörten zu 

unserem Programm in  

Hamburg. Gut sichtbar ist  

von vielen Orten die markante  

Elbphilharmonie. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nach ein paar Tagen ging es weiter, mit ablaufendem Wasser Richtung Wedel. 

Wir mussten ein wenig warten, bis der Wasserstand es zuließ, dass wir unter 

der Mahatma-Ghandi- Brücke durchkamen. Es war was los auf dem Wasser, 

auch begegneten uns die großen „Pötte“ auf dem Weg. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wellen waren teilweise nicht ohne, aber wenn man den Bug in Richtung 

Welle dreht, geht es ganz gut.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Wedel fanden wir einen schönen Liegeplatz und konnten abends bei 

trockenem Wetter im Lokal auf der Terrasse ein leckeres Essen genießen. 

Am kommenden Tag warteten wir wieder auf ablaufendes Wasser und 

steuerten Glückstadt an. Dort am Steg vor der Schleuse waren fast alle Plätze 

belegt, am Ende rückte aber jemand ein wenig auf, und wir konnten 

festmachen.  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Beim Rundgang durch die Stadt und am Binnenhafen entlang fiel uns ein alter 

Schlepper auf, aber es war keiner an Bord. Später am Abend stand ein Pärchen 

mit Hund vor unserem Schiff und wie sich herausstellte, die Eigner von 

besagtem altem Schlepper. Wir kamen ins Gespräch und weil es schon sehr 

spät war, haben wir uns für den kommenden Tag verabredet. Es war sehr 

interessant, da die beiden auf dem Schiff leben und mit dem Segelboot, das auf 

der Seite lag, Touren in die Nordsee anbieten. Sie wollten aber zeitnah nach 

Cuxhaven umziehen, da es von dort aus einfacher ist zu fahren, man muss nicht 

immer durch die Schleuse, die in Glückstadt nur zu bestimmten Zeiten 

aufmacht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach unserem Aufenthalt in Glückstadt ging es mit auflaufendem Wasser 

zurück bis Hamburg. Diesmal hatten wir einen Platz im City-Hafen, der sehr voll 

war. So lagen wir am Außensteg sehr unruhig, da dort die Ausflugsschiffe und 

Barkassen oft sehr schnell durchfahren. Als an der Innenseite ein Segler 



aufbrach, durften wir uns dorthin umlegen. Das war dann schon ruhiger, vor 

allem weil wir wieder einige Tage bleiben wollten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch jetzt gab es wieder Ausflugziele wie Finkenwerder, der Museumshafen in 

Ovelgönne mit dem Dampfschlepper Stettin  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

und Rundgänge in der Hafen-City. Auch eine Hafenrundfahrt, diesmal durch die 

Speicherstadt und kleinen Kanäle in Hamburg, stand auf dem Programm. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch den alten Elbtunnel kann man als Fußgänger oder Fahrradfahrer von den 

Landungsbrücken aus auf die andere Seite der Elbe gelangen. Dort hat man 

einen guten Blick auf die Fähranleger und das Eingangsgebäude zum Tunnel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

Bei dem schönen Wetter, was wir überwiegend hatten, zeigt sich der Hafen oft 

im schönen Abendlicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit auflaufendem Wasser traten wir unsere Rückreise an, waren aber nicht so 

schnell unterwegs, wie wir es mit dem Flutstrom erwartet hatten. Später vor 

der Schleuse Geesthacht konnten wir dann auch sehen, warum. Mit dem Blick 

auf das Wehr dort wurde es klar, das Wasser schoss nur so darüber. Damit war 

die Gegenströmung der Elbe stärker als der Gezeitenstrom und wir langsamer 

als normalerweise mit entsprechender Drehzahl. Nach kurzer Wartezeit 

konnten wir in Geesthacht schleusen. Auch auf dem Stück bis zum ESK kamen  



wir entsprechend langsam voran. So war es schon verhältnismäßig spät, als wir 

vor dem Hebewerk ankamen und dann auch noch warten mussten. 

Ein zweites Sportboot  

gesellte sich dazu,  

sie waren schon in  

Geesthacht mit in der 

Schleuse, dann aber 

auf dem Weg nach 

Lauenburg. Dort  

sollten sie einen  

Liegeplatz bekommen, 

der war aber nicht mehr 

vorhanden. So landeten 

sie vorm Hebewerk und  

fuhren mit uns nach oben, als es weiterging. 

 

Langsam wurde es dunkel, wir wollten weiter, während sie im Oberwasser am 

Steg Feierabend machten. Im Dunkeln ging es für uns bis zur Liegestelle 

Wulfstorf, dort passten wir gerade noch hin. Auch am kommenden Tag war es 

wieder schwül-warm, aber wir kamen gut voran und machten am frühen 

Nachmittag am Zanderdreieck am MLK Schluss. Dort begrüßten uns später 

Freunde, die in der Nähe wohnen und uns erkannt hatten. Es war eine ruhige 

Nacht, der angekündigte Regen blieb aus. 

Mit Tankstop in Hannover ging es bis zur Liegestelle in Seelze, am kommenden 

Tag bis Minden. Diesmal war dort ein kleiner freier Platz für uns und dank Bug -

und Heckschraube konnten wir gut dazwischen manövrieren.  

 

 

 

 

 

 

 

 



Es folgten nette Gespräche mit der Besatzung von unserem Vordermann, 

einem Luxemotor mit dem Namen “Baba Jaga“ aus der Schweiz. 

Mit je einem Übernachtungsstopp an der Liegestelle MLK Km 10,8 und in der 

Marina Fuestrup ging es nach Hause, wo wir am frühen Nachmittag 

wohlbehalten im Heimathafen ankamen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fazit der Reise:  jederzeit wieder 

 

Ein bisschen Statistik: 

Gesamtkilometer:   1112 km 

Betriebsstunden:   115 h 

Schleusen    8 x 

Hebewerk    2 x 

Fahrtage.    16 

Liegetage:    6 

 


